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Blutige Krawalle in Petersburg
Nächtlicher Minifterrat

gern, 12. März. Der Petersburger Korreſpon-
vnt des „Corriere della Sera“ meldet, daß ſich die Lebens
pittelkriſe in den letzten Tagen noch verſchlimmert habe.
r Mehl- und Brotmangel ſei beſonders fühlbar
Petersburg und Moskau. Außer der Transport-
iſe kommen noch zahlreiche Momente in Betracht, durch
lche die geregelte Verſorgung der beiden Hauptſtädte be
dert wird. Es wurde die Einführung der Brotkarte mit
iner Tagesration von 140 Gramm beſchloſſen. Sie ſoll

tämmed,

[1857

han.

III

ſtaabs. Nhrerhalb 10 Tagen in Kraft treten. Außerdem wurden
P piederholt Perſonenzüge für eine ganze Woche unterdrückt,lonat m den Lebensmitteltransport zu ſteigern. Die Duma
2atiten Äuhm einſtimmig eine Tagesordnung Miljukow an, in der
»wionier e ſofortige Verſorgung Petersburgs, Moskaus und von

rderen induſtriellen Städten verlangt wird. Die Tages-
nnd duung fordert außerdem die Zulaſſung von Arbeiter
Vorzüge ertretern in das Komitee für die nationale Ver

Gdigung. Die Annahme der Tagesordnung erfolgte, wäh-
lepler. nd Arbeitermaſſen ſtreikten. Jn den letzten
in soldä en feierten zahlreiche Manifeſtanten, um
gdeburgh gen die Brotnot Einſpruch zu erheben. Es kam zu
merade h lrtigen Zuſammenſtößen. Minſterpräſi-

ent Golyzin rief nachts einen dringenden
finiſterrat zuſammen, wozu auch die Präſidenten und
zepräſidenten des Senates und der
itgermeiſter von Petersburg und
ingeladen waren.

id ſchwer

rennten ſ
hen Zuſo blieb andere Perſönlichkeiten
Kameroh Amſter dam, 12. März. Einem hieſigen Blatte zufolge

gten wie eet die „Times“ aus Petersburg: Am Sonnabend nach
ter genau herrſchte großr Aufregung in den Straßen.

wwalleriepatrouillen durchzogen die Stadt nach allenhalts u nungen. Die Menge jubelte den Truppen zu, und die Z-ol-
tg. wende ten jubelten der Menge zu. Die ganze Angelegenheit hätte
rüfung da gefährlich ausgeſehen, wenn nicht die Leute ſtundenlang vor

n Brotläden geſtanden hätten. Aber durch die Anweſenheit
ſender erhielten die Lebensmitteldemonſtra-
ionen ein ernſthaftes Ausſehen. Die Läden

den in den äußeren Vierteln und in den Fabrikvierteln
tuſthaft beſchädigt.

Aus Moskau liegen noch keine Berichte vor. Dort muß die
smittelkriſe ernſthafter geweſen ſein als in Peters-

kg.

Wie gegen Mexiko gehetzt wird
„Zetit Pariſien“ meldet aus Waſhington Die Lage in

rikw wird beunruhigend. Jn Waſhington eingelaufene Nach
ne i beſagen, daß geheime Verſammlungen von in Mexiko

äſigen oder auch den Vereinigten Staaten eingetroffenen
eutſchen in Veracruz und Monterey faſt täglich ſtattfinden.

Herrn der Nähe der Stadt Mexiko wurde kürzlich eine ſehr ſtarke
peengrs nkenſtation errichtet, die direkt mit Deutſchland verkehrt. Die

[1926 dte daß UBootStützpunkte im Golfe von Mexiko beſtehen,
nen ſich zu beſtätigen, ebenſo, daß die dortigen deutſchen
eote die Aufgabe haben, die Petroleumaunsfuhr nach Eng-

o 3. d zu unterbinden. Für die heute ſtattfindende Präſidenten
iſt Carranza bisher der alleinige ernſthafte Kandidat, viel
tritt in letzter Stunde auch noch der Miniſter Obregon auf

Vaſhingtoner Regierung gab Anweiſungen, alle deutſchen
eil reien zu bekämpfen und bereitet ſich auf alle Fälle vor.
Dieſes Keſſeltreiben gegen angebliche Umtriebe der
tſchen in Mexiko hat ſelbſtverſtändlich nur den einzigen

die Stimmung des Volkes in den Vereinigten
ten gegen Deutſchland bis zur Siedehitze zu ſteigern.
2 ſcheint ja dem vereinten Schüren des Brandes durch

aliſche und amerikaniſche Lügenpreſſe ja auch aufs
ſte zu gelingen. Nebenbei ſoll auch der Zweck erreicht
Den, daß Mexiko ſich nicht auf die Seite Deutſchlands
Kat. Wir werden ja ſehen, wie ſich die Dinge weiter
wickeln. Wilſon und ſein vom Golde beherrſchter
wel wollen den Krieg mit Deutſchland, und um das
peſteckte Ziel, mit an der Vernichtung Deutſchlands zu

rn zu erreichen, iſt jedes Mittel recht. Darum hat
en auch ſeine langtönige Friedensſchalmei in die Ecke

m wen wohl ſo nach und nach etwas „verſtimmt“

Serlin, 12. März. Die Norddeutſche Allge eitung“t nexitaniſchen Angelegenheit: dent We
len erand iungen des Hauptausſchufſes des Reichs

t nt iſt, daß die Jnſtruktion für unſeren Geſandten in
o als chiffrierte Weiſung nach Waſhington ging, wird

r Preſſe wiederum von einem Zimmermannbrief
W und die Unvorſichtigkeit deg brieflichen Verfahrent
V möchten daher erneut ausdrücklich feſtſtellen, daß

e n ver r r Wege abne nach Wafhington, noch von Waſ

r W

unver-

1

Duma, der Ober
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Große U-Boots-Beute im Mittelmeer
Berlin, 13. März. (Amtlich) Jm Mittelmeer

wurden verſenkt: Sechs Dampfer und acht Segler
mit zuſammen über 35 000 Tonnen, darunter am
17. Februar der bewaffnete franzöſiſche, von Zerſtörern
geſicherte Truppentransportdampfer „Athos“ (12 644 To.)
mit einem Bataillon Senegaleſen ſowie 1000 chineſiſchen
Munitionsarbeitern an Bord, am 27. Februar ein bewaff-
neter, begleiteter Transportdampfer von etwa 5000 To.,
am 3. März ein bewaffneter Dampfer von 5000 Tonnen mit
Eiſenbahnmaterial als Ladung, am 6. März der italieniſche
Dampfer „Porte di Smyrne“ (2676 Tonnen) mit
Mehl und Stückgut von Genug nach Alexandrien, am
7. März ein bewaffneter von Begleitfahrzeugen geſicherter
Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
e

Kriſtianig, 12. März. (Norwegiſches Telegramm-
bureau.) Der Haugeſunder Dampfer „Lars Foſtenäs“wurde in der Nordſee außerhalb der Gefahrenzone verſenkt. Die
Mannſchaft wurde in Pembroke gelandet. Das Grimſtader
Segelſchiff „Sil'a s“, 750 Tonnen, wurde verſenkt. Der
Kriſtianſunder Dampfer „Aſbjörn“, 3459 Tonnen, wurde in
der Nordfee außerhalb der Gefahrenzone verſenkt. Ein Schiffs
offizier wurde getötet, drei Leute ſind krank oder verwundet. Das
Schickſal der übrigen Beſatzung iſt unbekannt. Das Tredeſtrander
Segelſchiff „Spartan“, 2287 Tonnen, wurde außerhalb des

de rgebietes verſenkt. Die Mannſchaft wurde in Jrland
gelandet.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 12. März. (Amtlich Jm Somme-

Gebiet zwiſchen Avre und Oiſe, ſowie in der Cham-
pagne lebhafte Gefechtstätigkeit.

Auch im Oſten war bei klarer Sicht die Artillerie in
mehreren Abſchnitten reger als in den Vortagen.

Beiderſeits des Prespa-Sees und im Cerng-
Bogen nahm gleichfalls das Feuer zu.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 12. März. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplat

Gegen die Karſthochfläche unterhielten die
Italiener zeitweiſe ein ſtärkeres Geſchütz- und Minenfeuer.
Heute früh wurde ein feindlicher Angriff vor Koſtanje-
vica abgewieſen.

Unſere Flieger bewarfen
Bomben.

Bei Buzi 27 Kilometer ſüdlich von Berat
ſprengten unſere Patrouillen eine feindliche Abteilung.

Der Stkellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

JF J TCcS

Neue Sonntagserfolge unſerer Flieger
Jn der Heimat hat jeder mehr oder weniger ſeinen Sonntag,

an der Front aber nicht! Alle Tage ſind ſich gleich! Unſere uner
lichen Flieger hatten ſtatt der Sonntagsruhe heiße Luftkämpfe
auszukämpfen. Beſonders an der Weſtfront ging es in Ler
Luft lebhaft zu. Nach heftigem Luftkämpfen zwangen
unſere Lufthelden 16 Flugzeuge zur Erdenieder, davon mindeſtens vier hinter unſeren Linien. Außer-
dem wurde durch unſere treffſicheren Flugabwehrkanonen ein
feindliches Flugzeug ſüdlich Zillebeeke heruntergeholt.

Leutnant Freiherr v. Richthofen ſchoß bei BVimy
ſeinen 27., Leutnat Baldamus öſtlich Nouvroy ſeinen 12.,
Leutnant Pfeiffer öſtlich Barſieux ſeinen 9. Gegner ab.
Während der Luftkämpfe, wobei Vizefelbwebel Kamandel
einen Sopwith erledigte, ſchoß Leutnant v. Bülow, der bereits
8 Flugseuge abgeſchoſſen hat, nordweſtlich Armentières einen
feindlichen Feſſelballon ab. Ein zweiter Feſſelballon wurde bei
SivrylaPerche durch Oberflugmeiſter Schönfelder erledigt.
Die Jagdſtaffel Voelcke ſchoß am Sonntag das hundertſte
Flugzeug ab. Der Geiſt Voelckes leht noch unter den Kameraden
weiter.

Vor venen Ereignifſen im Weſten
Tariz, W. Mätz. (Melbung der Agence Havas9

Die Weſtfront ſcheint aus ihrer Erſtarrung heranktreten zu
wollen. Die Anzeichen von Tätigkeit mehren ſich und kündigen
Ereigniſſe an, die man „mit dem größten Bertrauen“ erwartet.

Lager bei Pesma mit

zer

o
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Ueber 35000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt
Sozialiſten- Wandlung

Die ſozialdemokratiſche Partei hat vor dem Kriege
eine mehr oder weniger bewußt unklare Haltung zu der
Frage eingenommen, wie ſie ſich während eines großen
Weltkrieges verhalten werde. Erfreulicherweiſe iſt, nach-
dem die Kriegsfurie gegen Deutſchland entfeſſelt worden
war, bei dem größten Teil der deutſchen Sozialdemokratie
das nationale Gewiſſen ſtärker geweſen als das Bekenntnis
zu unfruchtbaren oder für das Vaterland gefährlichen
Theorien. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be-
willigte die Kredite, und die Mehrheit hat bis jetzt zum
Vaterland gehalten. Aber eine Minderheit konnte auch
jetzt nicht den natürlichen Standpunkt einnehmen, dem
Vaterlande in ſeiner Not die nötigen Mittel zu bewilligen,
Die Haaſe und Ledebour traten beiſeite, eine Spaltung
der Sozialdemokratie wurde unvermeidlich.

Neben dieſen Männern der äußerſten Linken, denen das
Vaterland nichts gilt, befinden ſich eine Anzahl von Sozial
demokraten, die in mehr oder minder ausgzeklügelter Art
die Pflicht zur Vaterlandsverteidigung mit dem Feſthalten
am internationalen ſoziol demokratiſchen Programm zu ver-
binden bemüht ſind. Man wird nicht immer ſogen können,
daß unter den Händen dieſer Männer das ſozialſtiſche Pro
gramm ſo geblieben iſt, wie es vorher ausſah. Es iſt ein
bischen ſehr aus ſeiner Form gekommen und in eine andere,
der Zeit angepaßtere Geſtalt geknetet worden. Aber man
wird den guten Willen anerkennen können, der ſich darin

ſucht und gefunden haben, der ſich mit den vaterländiſchen
Erforderniſſen einigermaßen in Einklang bringt.

Eine beſonders eigenartige Rolle nimmt unter dert
Sozialdemokraten, die über den Krieg ſchreiben, der Radis
kale Karl Erd mann ein. Er hat ein Buch verfaßt, be-
titelt „England und die Sozialdemcokratie, vom Vertraogs-
bruch der „Jnternationale“ zur Notwehr“, und dieſes Werk
wird den radikalen Sozialiſten viel Kopfzerbrechen machen.
Denn es kommt zu Ergebniſſen, die den Haaſe, Hoffmann
und Ledebour trotz ihrer geiſtigen Gemeinſchaft mit Herrn
Erdmann keineswegs paſſen werden.

Erdmann bekennt ſich zur Sozialdemokratie alten
Stils. Er beginnt ſein Buch mit den Worten: „Jch bin
Sozialdemokrat.“ Und daß er es iſt, beweiſt er mit den
dann folgenden Ausführungen über die Todfeindſchaft zur
beſtehenden Geſellſchaftsordnung, über den Kapitalismus,
über die Aufgabe des Proletariats. Das iſt ganz die
Manier, in der die Sozialdemokratie vor dem Kriege aller
Orten zu ſprechen pflegte. Und ferner bekennt ſich Erd-
mann durchaus zu dem Glauben an die Macht der Jnter-
nationale. Von ihr erwartet er merkwürdigerweiſe noch
immer das Heil! Und dabei muß er ſelbſt mit bitteren
Worten zugeben, daß der Traum der Jnternationale durc
den Krieg eine rauhe Unterbrechung gefunden hat, doß die
Internationale kläglich zuſammengebrochen iſt. Es iſt ſehr
charakteriſtiſch in dem Buch, wie Erdmann die großen
Worte der internationalen Sozialiſten aller möglichen
Länder noch kurz vor Ausbruch des Krieges zuſammen
geſtellt und nachher den kläglichen Umfall derſelben Männer
ſchildert. Wir erblicken darin den naturnotwendigen Zu-
ſommenbruch einer ebenſo utopiſchen wie für die Wehr-
haftigkeit der einzelnen Länder bedenklichen Bewegqung:
Erdmann aber bedauert die internationale Kataſtrophe aus
tiefem Herzen und vertritt die ſonderbare Meinung, daß
die Jnternationale den Krieg hätte verhindern können, wenn
ihre führenden Männer nur nicht ſo ſchlapp und furchtſam
geweſen ſeien. Die große Stunde babe ein kleines Ge-
ſchlecht gefunden! Es iſt jedenfalls wertvoll, daß ein
kaler Sozialdemokrat über die Führer der eigenen Be-
wegung ſo denken muß.

Trotz ſeiner ſtreng ſogialiſtiſchen Ueberzeugungen komm
aber Erdmann zu dem Reſultat, daß wir jetzt den Krieg
kraftvoll bis zum guten Ende führen müſſen. Er erblickt
den Grund für dieſe Notwendigkeit in der hohnvollen Ab-
lehnung unſeres Friedensangebotes durch England, und er
widmet der engliſchen Ausbeutungsſucht, dem engliſchen
Räuberſyſtem ſein ganzes Hunderte von Seiten umfaſſende
Buch. Er ſchreibt: „Nur wer will, daß das deutſche Volk
in die Jnduſtrieſklaverei Englands gehe der kann
jetzt, nachdem die Dinge ſo liegen, in vertrockneter, ſaft-
und lebloſer Gelehrtenſtuben-Weltfremdheit das deutſche
Proletariot auf die faulen Eier der Jntereſſeloſigkeit ſetzen
und e vertröſten mit dem Ergebnis einer fernen Ent
wicklung.“ Und an einer anderen Stelle: „England halt
tetzt ſelbſt die Rhalanx des deutſchen Proletariats ge
ſchloſſen und khm die Notwendigkeit eines Zuſammenhaltens
ins Her geſchrieben. Erdmann fordert einen Frieden,
„der die volle Ausdehnungsfreiheit der deutſchen Induſtrie

raodt-



und des deutſchen Handels verbürgt“, und dieſer Friede
„ſoll erſtrebt werden mit allen Mitteln, von denen das
wirkungsvollſte gerade gut genug iſt“.

Mit dieſem Schlußergebnis des Herrn Erdmann kann
man einverſtanden ſein, ſo ſehr man ſich auch von dem Wege
unterſcheidet, auf dem er zu dieſem Ergebnis kommt. Jeden
falls aber bilden die vraktiſchen Schlußfolgerungen des
abſtrakten Theoretikers Erdmann einen ſchweren Schlag
gegen die radikalen Sozialiſten, die auch heute noch, trotz
der Ablehnung unſeres Friedensangebotes, in Verblendung
und unvaterländiſcher Geſinnung dem Deutſchen Reiche die
Mittel und Möglichkeiten verweigern, ſich ſeiner zahlreichen
Feinde zu erwehren.

Die bewaffneten amerikaniſchen Handelsſchiffe
dürfen ohne weiteres auf U-Vvote ſeuern
Newyork, 11. März. (Reuter.) Der Berichterſtatter der

„Aſſociated Preß“ meldet, daß nach Anſicht des Staatsdeparte-
ments ein bewaffnetes amerikaniſches Handelsſchiff
berechtigt ſein würde, beim bloßen Erſcheinen eines deutſchen
UBootes oder Periſkopes alle Maßregeln zu ſeiner Verteidigung
zu treffen, in der Annahme, daß das deutſche UBoot feindliche
Abſichten habe. Nach dieſer Annahme könnte ein bewaffnetes
amerikaniſches Handelsſchiff auf ein deutſches U-Boot ſofort
feuern, ſobald es geſichtet würde. Dieſe Anſicht gründet ſich
auf dige von den Deutſchen verkündete Abſicht, auf Sicht in be
ſtimmten Zonen alle Schiffe zu verſenken, einerlei ob ſie neutral
oder kriegführend, Paſſagierdampfer, Frachtſchiffe oder Beförderer
von Bannware ſind.

Somit werden die bewaffneten amerikaniſchen Handels
ſchiffe zu Kriegsſchiffen und ihre Verwendung in der an
gegebenen Weiſe ſtellt eine Kriegshandlung dar. Amerika
er damit tatſächlich den Krieg gegen Deutſchland er
öffnen.

Der „Matin“ meldet aus New-York: Die amerikani-
ſchen Poſtbehörden ließen die in großer Zahl im Umlauf
befindlichen friedensfreundlichen Poſtkarten beſchlag-
nahmen und vernichten.

Die Frankfurter Zeitung meldet aus NewYork vom
11. März: Obwohl mehrere geſetzgebende Verſammlungen
der Einzelſtaaten die gegen Wilſons Politik auftretenden
Senatoren unterſtützen, wird der Kongreß dem Präſidenten
mit einer großen Mehrheit beitreten. Die Bewaffnung
oder die Bedeckung der Schiffe wird ſchneller als bisher er-
wartet durchgeführt werden, da die Republikaner und die
Demokraten, ſobald die Kriſe in Betracht kommt, einem ge-
meinſamen Vorgehen nicht abgeneigt ſind.
Die öffentliche Meinung iſt durch die verſuchten Ver
handlungen mit Mexiko und Japan offenbar ungünſtig be
einflußt worden, ebenſo auch durch die Entdeckung mehrerer
ſogenannter Plots gegen amerikaniſche Fabriken, wegen der
Grregung von Unruhen in Jndien, ſowie der Entſendung
von Spionen nach England, die offenbar im Nutzen Deutſch
lands erfolgt iſt.

Dieſe angebliche Verletzung der amerikaniſchen Neu
tralität füllt in den hieſigen Blättern ganze Spalten.
Reuter ſchürt das Feuer durch die Meldung, daß in zanz
Deutſchland Haßgeſänge gegen Amerika ertönen. Trotz
dem iſt der Gedanke an eine Kriegserklärung nur wenig
verbreitet und entſpricht offenſichtlich nicht den Abſichten
Wilſons. Der Präſident wünſcht nur die amerikaniſche
Schiffahrt im Kriegsgebiet zu beſchützen.

z nzwiſchen wird die Vorbereitung für jede Möglichkeit
in größerem Umfange namentlich für das finanzielle Gleich
gewicht getroffen, wozu 800 Millionen Noten als Reſerve
vorbereitet wurden.

Amerika und Kanada
New-York, 8. März. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) Ein Telegramm der „New- York World“ aus
Waſhington meldet: Das Schiffahrtsomt weigerte ſich,
in einer formellen Anordnung, dem Schiffer Sigurd Aardel
an der Nordküſte des Stillen Ozeans zu geſtatten, ſein
Motorſchiff an eine kanadiſche Geſellſchaft zu verkaufen und
es von dem amerikaniſchen in das kanadiſche Regiſter zu

übertragen. Die Anordnung gründet ſich auf die jüngſten
zahlreichen Uebertretungen amerikaniſcher
Fahrzeuge in kanadiſche Regiſter, was als
eine große Benachtheiliqung des amerikaniſchen Fiſcherei
gewerbes im Stillen Ozean erſcheint. Die Regierungs
beamten ſehen darin einen Verſuch ſeitens der kanadiſchen
Behörden, die Kontrolle über die Heilbuttfiſcherei im nörd
lichen Stillen Ozean in ihre Hand zu bekommen.

Die deutſchechineſiſchen Beziehungen
Beking, 11. März. (Reuter). Das Abgeordnetenhaus hat

in geheimer Sitzung die Politik der Regierung, ein
ſchließlich des Abbruches der diplomatiſchen Be
ziehnngen zu Deutſchland, mit einer Mehrheit von
300 Stimmen gutgeheißen.

Peking, 6. März. (Reutermeldung.) Nach den letzten
Nachrichten über die politiſche Kriſe iſt die Haltung des Prä
ſidenten in der Frage der chineſiſch- deutſchen Beziehungen
ſchwankend geweſen. Gr wehrte ſich energiſch gegen den
Beſchluß des Miniſterrotes, die Beziehungen zu Deutſch
land abzubrechen und darüber hinausgehende Maßregeln
zu treffen, wobei auch an die Möglichkeit des Anſchluſſes
an die Entente gedacht wurde. Der Präſident erklärte, daß
er allein das Recht habe, den Krieg zu erklären. Er ver
traute ſchließlich die Löſung der Kriſe dem Vizepräſidenten
Feng-kuſt-Chang an, der nach Tientſin abreiſte, um den
Miniſterpräſidenten aufzufordern, ſeine Demiſſion zurück
zuziehen. Dieſer Verſuch des Vizepräſidenten ſoll gelungen
ſein. Der Miniſterpräſident kehrte heute abend nach Peking

Warum der internationale Sozialiftenkongref;
ſcheiterte

Ueber die Eründe der Verſchiebung des Sozialiſten
kongreſſes in Paris teilt der „Temps“ mit: Die Ein
ladung konnte die polniſche, rumäniſche und ſerbiſche
Sektion nicht erreichen. Finnland, Südafrika, Kanada und
Auſtralien, ſowie Neuſeeland antworteten nicht. Portugal
erklärte, daß es ſich augenblicklich nicht vertreten laſſen
könne. Italien lehnte ab. Von den drei engliſchen Sektio-
nen lehnten Labour Party und National Party ab, Britiſh
Sozialiſt machte Bedenken geltend. Die beiden ruſſiſchen
Sektionen ſchließlich drückten ein ſolches Mißtrauen aus,
daß ihre Beteiligung ſehr fraglich erſchien. Daher zogen es
die franzöſiſchen Sozialiſten vor, den Zuſammentritt des
Kangrekſes zu verſchieben.

Die Beiſetzung des Grafen Zeppelin
Stuttgart, 12. März. Die Familienangehörigen des

Grafen Zeppelin fanden ſich heute vormittag 11 Uhr in dem
würdig geſchmückten Empfangsraum des Prag-Friedhofs ein und
nahmen die Kranzſpenden der zahlreichen militäriſchen Abord
nungen und ſonſtigen Vertreter entgegen. Als Vertreter des
Kaiſers war erſchienen der hieſige preußiſche Geſandte Frei-
herr v. Seckendorff, in Vertretung des Königs von Bayern
der bayriſche Geſandte Graf Moy, in Vertretung des Königs ron
Sachſen Kammerherr v. Stieglitz, in Vertretung des deutſchen
Kronprinzen Hofmarſchall Dr. Bismarck-Bohlen, in Vertretung
des Großherzogs von Baden der Geſandte Freiherr v. Reck u. g.
Freiherr v. Seckendorff vertrat zugleich den Reichskanzler. An
weſend waren ferner die Mitglieder des Staatsminiſteriums, des
diplomatiſchen Korps, die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden,
der kommandierende General der deutſahen Luftſtreitkräfte.
Gegen 12 Uhr ſchwebten über der Stadt zwei große Zeppelin
kreuzer und mehrere Fliegergeſchwader. Um die Mittagsſtunde
begannen die Glocken aller Kirchen der Stadt zu läuten. Der
König und die Königin und mehrere Mitglieder des könig-
lichen Hauſes erſchienen perſönlich inmitten der Trauerverſamm-
lung, die ſich um 12 Uhr in der prachtvoll gechmückten Friedhofs
kapelle zuſammenfand. Hofprediger Hoffmann hielt die
Gedächtnisrede unter Zugrundelegung des Wortes: „Jch muß
wirken, ſo lange es Tag iſt.“ Dann wurde der Sarg zum Erb,
begräbnis der Familie Zeppelin geleitet, das von der Stadt-
gemeinde einen beſonders ſchönen Schmuck erfahren hatte. Nach
Gebet und Einſegnung am Grab feuerten ein Bataillon Jnfan-
terie und eine Batterie Feldartillerie den Ehrenſalut. Die Teil-
nahme der Bevölkerung aus Stadt und Land an der Trauerfeier
war eine gewaltige.

Der Brief in der Schokoladentafel und die
Stimmung in Frankreich

Berlin, 10. März. Jn einer Poſtſendung, die dem
Kriegsgefangenen Pierre B. im Gefangenenlager Stuttgart
von ſeinem Freunde P. R. zuging. fand ſich ein Brief ver
ſteckt, der ein anderes Frankreich zeigt, als die franzöſiſche
Preſſe es vorzutäuſchen pflegt Abſender und Empfänger
des Briefes ſind gebildete und wohlhabende patriotiſche
Franzoſen. Der Brief lautet:

„Lieber Pierre! Entſchuldige mein launges Schweigen, ich
wollte abwarten, ob Jhr alle meine Briefe erhieltet. Nun ſagte
mir Deine Frau, daß Du ſie erhielteſt. Jch riskiere es alſo und
ſchreibe Dir heute Das Leben iſt nicht mehr dasſelbe wie
zuvor. Alles hat ſich geändert. Man kommt ſich als Frember vor.
Alle Kameraden ſind zerſtreut, man ſieht nur unbekannte Ge-
ſichter. Das weckt eigentümliche und auf die Dauer peinliche
Gefühle. Selbſt bei Bekannten iſt eine Aenderung der Geſinnung
feſtzuſtellen. Uns Soldaten hleibt nichts anderes übrig, als hier
im Lande das Elend zu ſehen oder an der Front ſich nieder
knallen zu laſſen. Ein Drittes gibt es nicht. Jch wollte, Du
wäreſt hier, um dies ſelbſt beurteilen zu können. Jm übrigen
ſcheint mir dieſer geſteigerte Lunxus, dieſe über-
mäßige Schlemmerei, das Anzeichen einer krankhaften
und unruhigen Gemütsverfaſſung zu ſein. Nichts iſt mehr an
ſeinem Platze, nichts im Gleichgewicht. Alles iſt unge-
reimt, ungereimt, ungereimt (bizarre). Jch kann über meine
Empfindungen nicht ins Klare kommen, aber, wenn ich höre, daß
früher vder ſpäter eine Revolution ausbricht, ſo würde ich
keineswegs erſtaunt ſein. Zudem iſt die Stimmung un-
ſerer Poilus, die von der Front kommen, geradezu erbärmlich.
Sie ſind körperlich und geiſtig vollkommen fertig,
und verfolgen diejenigen, die ſich vergnügen und lachen, mit Haß.
Man beſchimpft ſich auf der Straßenbahn, man macht ſich
auf der Straße Vorwürfe, es iſt nicht zum Ausdenken. Nach der
allgemeinen Mutmaßung ſoll bald der Friede unterzeichnet

werden. Jch perſönlich habe krin Vertratten, aber ich wünſche von
Herzen das Ende von all dem herbei. Hoffen wir für 1917.
Was die Weiber betrifft, ſo wimmelts davon, mein Lieber! Man
braucht ſich nur zu bücken, um zu einer zu kommen. Alles um
armt ſich gegenwärtig, und wie! Die Marokkaner, dieſe
Schweinekerle, hinterlaſſen überall Nachwuchs, ebenſo die
Anamiten.“

Einmiſchungsverſuche des engliſchen Geſandten
in Stockholm

Stockholm, 12. März. Hier bildet das Geſprächsthema
des Tages eine unvorſichtige Aeußerung des engliſchen Ge-
ſandten, die ſich auf die gegenwärtige politiſche Lage in
Schweden beziehe, und die in denjenigen Kreiſen des Landes, die
für Unabhängigkeit nach allen Seiten hin eintreten, leb-
hafte Beunruhigung herrorrief. Der Geſandte äußerte ſich u. a.
vor der letzten Kriſe dahin, daß er in der Kammer die Ma-
jorität habe und Hammarskjöld in der nächſten Woche
ſt ür zen werde.

Wiederaufnahme der Schiffahrt zwiſchen Schweden
und Holland

Stockholm, 12. März. Wie „Stockholms Dagblad“ aus
Gotenburg erfährt, werde beabſichtigt, die Schifffahrt zwiſchen
Schweden und Holland wieder aufzunehmen.

Ernährungsſchwierigkeiten in Jtalien
Rom, 11. März. (Agenzia Stefani.) Die Kammer er-

örterte geſtern die Interpellation über die wirtſchaftlichen
Fragen. Der Marineminiſter ſagte zur Unterſeeboots
blockade: Mehr als 1000 Geſchütze ſind bereits zur Bewaff-
nung der Handelsſchiffe verwendet worden. 60 Prozent der
italieniſchen Handelsmarine ſind bewaffnet und mehrere
hundert funkentelegraphiſche Sationen eingerichtet wor
den. Der Miniſter ſchloß mit den Worten: Die geſamte
Tonnage aller verbündeten und neutralen Staaten genügt
nicht, um die Anſprüche des Seehandels zu befriedigen.
Durch ſtrenge Einſchränkung des Verbrauchs und dank der
Tätigkeit der Handelsflotte und der Marine wird man mit
dem Feinde fertig werden können.

Nach der Rede des Marineminiſters ſagte der Lebens
mittelkontrolleur u. a.: Dank der Haushaltung mit dem
Getreide wird man bis zur nächſten Ernte durchkommen
können. Es ſei eine Organiſation zur Regelung der Ee-
treideverteilung geſchaffen. Brot und Zuckerkarten wür-
den in allen Provinzen eingeführt werden. Die Gefahr
einer Hungersnot beſtehe nicht.

Der deutſch-türkikche Konſularvertrag
Konſtantinopel, 9. März. (Verſpätet eingetroffen. Der

Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat den Geſetz
entwurf betr. den deutſch- türkiſchen Konſularvertrag ſowie
die anderen Uebereinkommen genehmigt, wodurch die recht-
lichen Beziehungen beider Teile auf der Grundlage des
europäiſchen öffentlichen Rechtes geregelt werden

Das ſpaniſche Unterſeeboot „Peral“
hat auf der Ueberfahrt von Amerika nach Spanien eine Be

jſhädigung erlitten. Die Petroſumbehälter ſind ausgelaufen,
und das Unterſeeboot mußte von einem Begleitdampfer ins
Schlepptau genommen und nach Las Palmas geſchleppt werden, am Sonntag beſetzt wurde. den engliſchen Heh berg verpt
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Am Miniſtertiſch: Breitenbach Lentze. W 33-
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung un g2 68

1 Uhr 20 Minuten. r 007 480Die zweite Beratung des Hauhalts, 329 62
zlanes wurde fortgeſetzt beim

Haushalt der Eiſenbahnverwaltung, gieſe
Abg. Macco (Natl.): Es iſt ſicher zu erwarten, daß das

zroße Verkehrsmittel, das uns Graf Zeppelin geſchaffen hat
veiler entwickelt werden wird. Sein Andenken wird nicht
)ergeſſen werden. Die überaus ſchwache Beſetzung de
Hauſes am Sonnabend bei der Beratung eines ſo wichtigen
Haushalts iſt eine treffende Jlluſtration zu dem Zuſtant Spracder jetzigen Diätenzahlung. Beim Haushalt des d n v
zauſes werden wir über die Beſchlüſſe des anderen Hauſe
»on. 9. März ſprechen. Die bauliche Entwicklung und die
Betriebsmittel der Eiſenbahnverwaltung nahmen in den
etzten Jahren außerordentlich zu. In den erſten 29 Mo
aaten des Krieges wurden 800 Millionen Mark für Ve,
triebsmittel ausgegeben. Die Kirchhoff'ſchen Vor
ſchläge enthalten beachten swerte Anregun. fü
gen, ſind aber nicht in allen Punkten an.
nehmbar. Wir konnten, insbeſondere auch infolge An. achj
ſpannung aller Kräfte bei der Eiſenbahnverwaltung wäh. Nich 871
rend des Krieges unſer Wirtſchaftsleben aufrecht erhalten. von die

Abg. Oeſer (Vpt.): Auch wir bedauern den Heimgang
des Grafen Zeppelin lebhaft. Jm Jahre 1913 noch erfüllte
die Eiſenbahnverwaltung die Verkehrsaufgaben hervor
ragend. Die jetzigen Verkehrsſtörungen ſind durch Mehr
beanſpruchung des rollenden Materials und des Perſonal
begründet. Hoffentlich gelingt es bald, der Schwierigkeiten
Herr zu werden. Es wird auf raſchere Entladung der Wa.
gen Bedacht zu nehmen ſein. DermMiniſter hat ſeinerzeit die
Regierung der Waſſerſtraßen aus politiſchen Gründen zu
rückgeſtellt. Jm allgemeinen Verkehrsintereſſe iſt eine
Stellungnahme der Regierung jetzt angezeigt. Mit der
Vertagung der Tariferhöhungen bis nach dem Kriege ſind
wir einverſtanden. Die Kirchhoffſchen Vorſchläge enthalten
manchen durchaus ſympathiſchen Gedanken, denn ſie be
zwecken letzten Endes eine Entlaſtung der Steuerzahler. Wir
ſtimmen den Beſtrebungen, den Eiſenbahnbetrieb nach dem R
Kriege aus Erſparnisrückſichten zu vereinfachen, zu. Der m als
Zuſammenfaſſung aller Verkehrsintereſſen unter einer möge el icht
lichſt einheitlichen Leitung ſtimmen wir zu. Die Ausgeſtal. gemim e
tung des modernen Verkehrs nach dem Kriege wird uns die das fl
wirtſchaftliche Kraft zurückgeben und den Aufbau des La von 1,

terlandes erleichtern. 2. BrüſſeMiniſter v. Breitenbach: Trotzdem der Wettergott nod 731 10
ziemlich ungnädig iſt, iſt bereits eine Beſſerung der Ver 29,4P
kehrsverhältniſſe eingetreten. Durch die Vergebung unſerer Sprag
Lieferungen von Waggons und Lokomotiven an heimiſche das fi
Jnduſtrieverbände wollen wir unſere Jnduſtrie fördern. davon
Trotz des Krieges haben wir große Arbeiten vergeben, um Sprach
der anfangs erwarteten Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken. das d
Die Heeresverwaltung hat uns die erforderlichen Kräfte 60 829
nicht entzogen. Allerdings mußten auch wir Perſonal her
geben, aber die Heeresverwaltung hat bald für Erſatz ge-
ſorgt. Die Waſſerſtraßen werden in großem Maßſtabe zut
Enklaſtung der Eiſenbahnen herangezogen. Nach dem
Kriege werden die Ausgaben ſtark ſteigen. Dem werden wir
durch techniſche Verbeſſerungen zu begegnen verſuchen
müſſen. Die neue Güterzugbremſe hat ſich gut bewährt.
Jch würde es begrüßen, wenn wir zu einer ſchnelleren Ent
ladung der Güterwagen kämen. Es iſt viel auf dieſem Ge
biete gearbeitet, aber noch nichts Genügendes erfunden wor
den. Die neue Verkehrsſteuer iſt verhältnismäßig niedrig;
in anderen Ländern iſt ſie erheblich höher. Mit der Tarif-
erhöhung können wir erſt vorgehen, wenn das Reichs Ver
kehrsſteuer-Geſetz erledigt iſt. Bei der neuen Tarifgeſtal
tung werden Ausnahmetarife nach wie vor beſtehen bleiben.
über den Ausbau der Waſſerſtraße vom Rhein bis zur Elbe
beſteht noch ein lebhafter Streit der Jntereſſen. Es wer

geographiſt

rheinpre
insbeſo

el entfalt

wie ſie
tin, daß d
ſammlung

giens ab

den noch Jahre vergehen, ehe man an die Frage herangehenkann. Der gegen unſere Verwaltungsbeamten erhobene Roman
Vorwurf, daß ſie volkswirtſchaftlich nicht genügend vorge Amy go
bildet ſeien, iſt nicht begründet. Die Aufgaben unſerer Be wnade hi
triebe ſind ſo außerordentlich, daß wir nur ein erſtklaſſiges treten
Perſonal brauchen können. Unſere Beamten, die techniſchen, un und d
wie die Verwaltungsbeamten ſind durchaus auf der Höhe. afen würd

Abg. Leinert (Soz.): Die Waſſerſtraße Rhein--Elbe wird N „Verſus
gebaut werden, weil ſie wirtſchaftlich notwendig iſt. Unſer W klingeln
ganze wirtſchaftliche Lage würde weſentlich gefördert, wenn V Nacht.
unſere Eiſenbahnen Reichseiſenbahnen wären. Wir ſind er Wim du di
freut über die Erklärung, daß die Verkehrsſchwierigkeiten W die du
im Abflauen begriffen ſind. Die Löhne der Arbeiter müſſen werden
erhöht werden. Jhre Verſorgung mit Lebensmitteln iſt un W anch die
zureichend. Ein beſonderes Staatsarbeiterrecht würde die Men: Lady
Willkür der Vorgeſetzten gegen die Arbeiter nur noch V James
ſtärken. Die Staatsarbeiter müſſen wirtſchaftlich und poli

tiſch den übrigen Arbeitern gleich geſtellt werden.
Abg. Schmidt Conz (Ztr.): Die Eiſenbahnarbeiter fühlen

ſich bei der Verſorgung mit Lebensmitteln gegenüber den
Rüſtungsarbeitern benachteiligt. Die Teuerungsbeihilfen
müſſen auch bei den Arbeitern einheitlich geregelt werden.
Nach dem Kriege iſt ein Wohnungsmangel zu erwarten.
Möge die Verwaltung für ihre Angeſtellten rechtzeitig vor
ſorgen. Die Bezüge ſind zum Teil aufbeſſerungsbedürſtig
wie bei Wagenaufſehern und Magazinaufſehern. Die Ar
beiterausſchüſſe ſollen weiter ausgebaut werden.

Miniſter v. Breitenbach: Der Fürſorge für i
perſonal und Beamte gilt fortgeſetzt unſere Aufmerkiamke
Umfangreiche Bauprojekte ſind in Vorbereitung. um
ausreichende Ernährung des Perſonals bemühen wir un
eifrig. Die Arbeiterſchaft ſoll umfaſſende Lohnerhöhungen
erhalten. Die Wohlfahrtseinrichtungen unſerer Verwaltung
haben ſich bewährt. Mit der Frauenarbeit bei der Eiſen
bahnverwaltung ſind wir im allgemeinen durchaus zu

frieden. ßDie Weiterberatung wurde auf Dienstag 12 Uhr bertagt.
Außerdem Eiſenbahnanleihegeſetz, kleinere Etats.

Schluß nach 5 Uhr.

Bagdad von den Englänudern beſetzt
London, 18. März. „NRentor“ meldet, daß Vagb



e Sprachgebiete in Belgien Tarkiſcher Heeresbericht Steuerwünſche und Bedenken
ench der letzten Volkszählung vom Jahre 1910 gab es ga t x r z r L t r n r r über den Haushalt der Verwaltung

iens i netenhauſe kam derx den 7 423 784 Einwohnern Belgiens dungsabteilungen gegen zwei Stellen unſeres linken Flügels,e 662 nur flämiſch ſprechende, wurden vereitelt. Wz 334 nur franzöſiſch ſprechende, Singaifront: Ein engliſches Flugzeng wurde abgeſchoſſen.
m 2 680 nur deutſch ſprechende, Sein l ein r h r gefangena un r als ei 3 Landesſprachen ſpreck genommen. Das wenig beſchädigte Flugzeug iſt in unſerem Ve.e W nicht Wprechenbe ine W ſitz. Jm Hedſchas wurde eine Bande Aufſtändiſcher, 500 Me

alts. z2 ſpra chige- i in en e v 7 mit rege r füre, zerſprengt. An den anderen Fronten kein Ereignis von
gieſe rn 23 zwei Gründen ar Bedentung.

Erſtens iſt es bei der großen, eine Million über ranzöſiſcher Heeresberichtdaß das aden Zahl der mehr als eine der 3 Sprachen ſprechen vom 11. Mär T de in ehe i i e
ſen da Denen wichtig, zu wiſſen, welcher Sproche ſie eigent Nein Die denen örare, Franzoſen gelang ein Hand wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die un kommende
d nicht urechnen ſind: und dann kommt viel darauf an, wie e Sräben in der Gegend von Laſſigny, Zeit ja bringen wird, in ſtarker Arbeit überwinden. Am Vöchſten
ig des zuz den eine der 3 Landes ſ den acchſurMatz und in der WoevreEbene nördlich vom Walde J iſt der Jahresbetrag der Steuer geſtiegen im Regierungsbezirk
ichtigen ron d La prachen ſprechen in von Jury. Jm Laufe dieſer Operationen machten ſie etwa 50 Königsberg i. Pr. um 60,19 v. H., im Regierungsbezirk Gum-
8 ger Sprachgebiet wohnen, eine Frage, deren Bedeutung Gefangene und erbeuteten ein Maſchinengewehr. Ziemlich ſtarke binnen um 58,72 v. H., alſo um 15 bezw. 13 v. H. über den
uſtand mehr in den Vordergrund tritt, wenn die vom Reichs Tätigkeit der beiderfeitigen Artillerien in der Gegend von MaiDurchſchnitt. Dieſe erfreulichen Zahlen zeigen uns, daß Oſt

Herren er dem flämiſchen Rate zugeſicherte verwaltungsmäßige ſons-deChampagne. Im Elſaß ſcheiterte ein deutſcher Angriffs preußen den ſchweren Einfall Rußlands vollſtändig oder weſent-
Hauſes ung der Sprachgebiete verwirklicht wird. verſuch auf kleine Poſten bei Largitzen in unſerem Feuer. fich bereits überwunden und ein neues Aufblühen begonnen hat

S enzung unud de e dieſe Vunkte hat visher, ſoviel ums vekannt, in e er Es reſte Auch bei der Hindenburgſpende ſtand Oitpreuſen gbenan; ſofor:
in den le che Literatur nur ein ſtatiſtiſ St di Ge- Flugdienſt: Es beſtätigt ſich, daß am 4. März ein deut iſt es wieder auf den Plan getreten, um für des Vaterlande
29 Mo. „deutſ n War T über vie z r S re von ſches Flugzeug in der Gegend von Rohe im Luftkampſ abgeſchoſſen Beſtes zu wirken.
für Be S rer r n Vrerſeſſoprs prachgebiete wir n 11. Mk erge Dagegen erzählt die Ueberſicht. daß der Krieg die AngeVor ſchluß gegeben, die im Derte jahrsheft 1914 des Vom 11. März abends: Jn der Gegend von Nouvwon, nörd Hörigen des Mittelſtandes, namentlich die mit einem Einkommen
egun ins für Erhaltung des Deutſchtums im Ansland“ er lich der Aisne, ſtarke Tätigkeit der Artillerie von beiden Seiten. von 3000 bis 6000 Mark, ſehr ungünſtig getroffen hat; er hat

n an 1 wen iſt. Dy Wer Linien Zahl Rter ſten Duke en vermehrt und die derv 9 ei zuführen, wurde durch unſer Feuer glatt ange ſten unberührt Das gibt ei i ig dafür,lge An danach ſind unter den Mehrſprachigen die meiſten, halten und koſtete dem Feinde Verluſte. Auf dem rechten Ufer o Wan W W afegen haben, e Wenn vie Shehen des

ig wäh. Rauch 871 288, ſolche, die flämiſch, und franzöſiſch ſprechen. der Magz ſcheiterte ein weiterer Angriffsverſuch des Feindes in Krieges überwunden werden müſſen, wenn man feſtzuſtellen
alten. von dieſen wohnten nicht weniger als 750 822 im flä- der Gegend von Bezonvaurx vollſtändig. Auf dem linken Ufer hat, welche Stände am meiſten einer Reorganiſation und einer
eimgang REen Lande einſchließlich Brüſſel, gegen nur 100 489 im richteten wir Zerſtörungsfeuer auf die deutſchen Anlagen im Ab Unterſtützung durch den Staat bedürfen.
erſinn R iſchen. Aus der großen Zahl der Doppelſprachigen ſSaitt von Fovges. Ein Lager für Schienbedarf fug ein die Luft. Zum Etat ſelbſt übergehend kündigte der Redner an, daß
bervor I gamenlande darf man aber ſchließen, daß es ſich da um s der übrigen Front Beſchietzung mit Unterbrechungen, leb ſeine Partei, der auch vom Finanzminiſter begünſtigten Jung-

h M n handelt, die franzöſiſch gelernt haben after in den Abſchnitten von Maiſons-de-Champagne und Nava Zeſellenſteuer, falls die Vorlage zweckmäßig erſcheine, wohlehr- Ruwrn handelt, die franzöſiſch gelernt haben, und daß man rin. Letzte Nacht warf ein deutſches Flugzeug Bomben auf i z tunerſo n Fehler begeht, w ie den r J ar es Flugzeug wollend gegenüberſtehe, und erörterte dann die Belaſtung durchn ine zeh er i Geſan man ſie n Flamen zuzählt. Belfort. Weder Verluſt noch Schaden. direkte Steuern im Allgemeinen. Aus der ſehr lehrreichen
a eiten ach beträgt die eſamtzabl der Flamen, Kinder ein Belgiſcher Bericht: Der Bombenkampf dauerte Tag Schrift von Gerloff ergebe ſich, daß in den Jahren 1907 bis 1913
der Va penet, mindeſtens 414 Millionen. und Nacht in der Gegend von Steenſtraete und Het Sas an. die Zölle und Aufwandsſteuern um 19,5 v. H., die Verkehrs-
We die Bei der von W. ausgeführten Berechnung der Ein- Ha r Arrilerierärigker am der belgiſchen Front, beſonders gern um e H., die h und l unen zu der drei Sprachgebi nen dioiont öſtlich von Ramscapelle auf Dixmuiden zu. 58 v. H., und die direkten Steuern einſchließlich der Kommunal

nnzablen re n n “iteſenigen und Kirchenabgaben um 83 v. H. geſtiegen ſind. Auch dere r winden r r die Zahl der Einwohner, Engliſcher Heeresbericht Finanzminiſter habe betont, daß es keinem Zweifel unterliege,
ege ſind einer anderen Sprache allein mächtig ſind, alſo die Orts us Meſopotamien vom 11. März: Wir überraſchten den daß die ſtarke Beſteuerung durch das Reich die Erträgniſſe der
nhalten nicht ſprechen, Viertel der Geſamtbewohner: Feind, indem wir bei Mondſchein am Dienstag den Diala über preußiſchen Einkommenſteuer herabmindere, ja die Reichsſteuern

en Münicht überſchreitet. Trifft dies für keine der 3 Landesſchritten. Auf dem rechten Ufer richteten wir an der Tigrisbrücke höhlten die Erträge der preußiſchen Steuern aus. Das Reich
er r T zu. ſo e ne als gemiſchtſprachig be unterhalb der Mündung des Diala einen ſtarken Poſten ein. r eben r. m r ding es a großeDemn aben außer der mit ihren Eine andere Abteilung marſchierte auf dem rechten Ufer ſtrom- u gaben im Jntereſſe r ndesver gun abe. Ut Vororten zu Ein ma nan en treffend iſt in dem Auffatze von Gerloff ausgeführt. daß im

ach den hege emen als ein Wohnplatz aufzufaſſenden Hauptſtadt aufwärts, fand den Feind ſechs Meilen ſüdöſtlich von Bagdag und fu. Der inere m trieb ihr zwei Meilen zurück. Wir e en den Ueberga Laufe der letzten Jahre die Beſteuerung des Einkommens, des10 kleinere Gemeinden an den Sprachgrenzen ar r nd rück en dier Reilen in der Rich Beſitzes und des Vermög ens im Verhältnis zu früheren Jahren

rer mög 5 über den Diala am Freit ältnis iusgeſtal. gemiſchte zu gelten, und insgeſamt enthielten twng auf Bagdad vor Unſere Streitkräfte auf dem rechten Ufer ſtark zugenommen hat, und daß die indirekten Steuern bei
uns die ſ. das flämiſche Sprachgebiet 3 812 362 Einwohner, da warfen den Feind aus der zweiten Stellung und ſchlugen auf weitem nicht ſo angezogen ſind, wie die direkten. Das liege

des Va. von 1,4 Prozent nur franzöſiſch ſprechend, dem genommenen Gelände ein Lager auf. Es herrſchten Sand u. daran, daß das Reich den Bundesſtaaten und den Kommur
Brüſſel und die anderen 10 gemiſchten Gemeinden ftürme und heftiger Wind. Wir drängten die Türten am Sonn Wuge ſehr e 9eife a gei n wen

jott nod 731 104 Einwohner davon 20,1 Prozent nur flämiſch, gbend, weſtlich und e ghg HMed zurück und beſetzten In der Oeffentlichkeit iſt von mehreren Politikern hervorgehoben
worden, es müſſe nach dem Kriege etwa ein Drittel des geſam-der Ver 29A Prozent nur franzöfiſch imd 424 Prozent beide Bagdad am Sonntag
ten Vermögens konfisziert werden, um den Finanzbedarf desunſerer Sprachen ſprechend,heimiſche N. das franzöſiſche Sprachgebiet 2 819 494 Einwohner, Große Schwierigkeiten d lif B woll Reiches zu decken. In ſolchen Ausführungen iſt eine ſchwere

rer 07 ämi i gkeiten der engliſchen Baumwoll Gefahr für das Reich wie für die Bundesſtaaten, die Gemeindefördern. davon Prozent nur flämiſch und 3,6 Prozent beide induſtrie v die Von riſheft und die e glaffen des

ben, un Svrachen ſprechend, Jwirkten des deutſche Sprachagebiek, das in 28 Gemeinden Berlin, 12. März. Die norwegiſche Zeitung Morgen e re er ehe Vor d See ke
Kräfte 60 829 Einwohner zählt, davon 16,6 Prozent nur an bladet“ bringt eine Veröffentlichung des Mancheſter Guar- KSedarfes unſerer öffentlichen Finanghaushalte nicht in einer
al her dere Sprachen ſprechend. dian“ über die engliſche Baumwollinduſtrie, in der es heißt: von der bisherigen Verteilung der Steuerquellen erheblich ab
rſatz ge o erſcheint denn die flämiſche Nordhökfte Dieſe ſei in große Schwierigkeiten geraten, da nicht nur die weichenden Weiſe erfolgen ſoll, wird von einer ſozialen Ausze
ſtabe zu des franzöſiſchen Firniſſes als rein r amerikaniſche, ſondern auch die ägyptiſche ſtaltung dieſer Laſten kaum die Rede ſein können. Das zeigt
ich den J des zu 4 genannte deutſche Sprachgebiet zezrfälkt in Baumwollernte weit ungünſtiger ausgefallen r das u S t dierden wi eegraphiſch getrennte Teile längs der luxemburgiſchen ſei als ſonſt. Hinzu komme die deutſche U-Bootſpere, a e e r V de re Waſen erſeigt. So hen
verſuchen M rheinpreußiſchen Grenze. Daß das rege deutſche Leben, welche die Käufer zurückhalte und auch ſonſt großen Einfluß Fohgen würden wir entgegengehen, wenn rir auf dieſem Wege
bewährt. M insbeſondere der Deutſche Verein in dem Hauptort auf die Ausfuhr von Earn und Baumwollwaren habe. fortfahren. Mithin iſt durchaus notwendig, daß eine feſte Ab-

ren Ent entfaltet, den Französlingen ein Dorn im Auge iſt, Ganz beſondere Schwierigkeiten verurſachte in dieſer Hin grenzung zwiſchen der Zuſtändigkeit des Reiches, der Bundes
eſem Ge wie ſie an ſeiner Zerſtörung arbeiten, zeigte ſich u. a. ſicht auch das Aufhören der regelmäßigen Poſtverbindung ſtaaten und der Gemeinden erfolgt. In letzter Linie aber kann

n eine geſunde Finanzierung nur dann möglich ſein, wenn wirden wor in. daß die „Alliance frarcaiſe“ eine ihrer letzten Haupt zwiſchen England und Skandinavien, ſowie die Unteriedrig; in dieſer ein l bi äßiger Dampfſchiffsverbin eine ausreichende Kriegsentſchädigung bekommen, die ſo bet R r un in dieſer einzigen deutſchen Stadt bindung regelmäßiger pfſchiff ndungen. meſſen wird, daß unſere Feinde nicht wieder den Verſuch machen

eichs-Ver werden, uns zu überfallen.rrifgeſtal m Nachdruck verboten. Dicky traf kurz vor dem Eſſen ein und fand Almerſton „Wie man ſo ſagt: aus unglücklicher Liebe.“
bleiben.

9zur Elbe ſchon im Frack. Dicky geſtand, daß er ſich ſehr um Amy ge „Schrecklich, ſo zu ſterben,“ meinte Almerſton.n wem bleibt der Sieg? ging habe denn er hätte mal gehört, daß Frauen unter G ch r x Wir de Wir
rangehen W Roman von Ku v. RentheFi einer Ohnmacht ſo mir nichts dir nichts wegbleiben könnten. „Eigentümlich, ß zehn Prozen r Selbſtmörder die
erhobene Kurt Eaberg W v the-Fin). Nun war er glücklich, zu hören, daß es ihr gut ging, und große Menge als Kuliſſe für ihre letzte Heldentat brauchen

ad vorge I Amy goß mit wahrer Wolluſt die brauſende ſalzige noch beglückter war er, zu hören, daß ſie Don Adolfo für und damit dem Wunſche, einmal in aller Munde zu ſein
ſerer v wnode hinunter. Sie fand, daß ſofort eine Beſſerung Tage und vielleicht für Wochen nicht zu ſehen wünſchte. Genüge tun.“
ſtklaſſiges 7 r Sie ſähe den Stier lange nicht mehr ſo „Seit ich dieſen Halbgott in ſeinem ſtrahlenden Pomp goe- „Nein,“ entgegnete Dicky, „hier lag die Sache anders
chniſchen, e Wirde Mann lange nicht mehr fo deutlich. Aber ſehen habe, fühle ich es geradezu als Vermeſſenheit, ihn Hier wollte wie man dem Prinsen, der ſich ſofort be
t en wir ſie gewiß nicht können. aus dem Felde ſchlagen zu wollen. Jch habe es ja bisher richten ließ, verſicherte ein Mädchen mit ihrem Ge
r wird N Verſuch s nur erſt einmal. Darf ich die Jungfer für nur mit Teer und Waſſer aufgenommen, nicht aber mit liebten, der ihr dem Stier verfallen ſchien, ſterben.“
T nſere M klüngeln? Ja, alles ablegen mußt du. Genau wie in einer ſo teufliſchen Beſtie von Stier. Nein, dieſen Don „Oh, das iſt tragiſch“, ſagte James.
ert, wenn R Nacht. Sonſt verlaſſen dich die Bilder nicht. Und Adolfo kann man nicht genug Lorbeer um die Stirne „Tragiſch, aber natürlich“, warf Lizzy ein. Da ſie
r m m du dich wieder erhebſt, dann müſſen es andere Kleider heften. Bloß Amny ſoll es nicht tun. Wenn ich auch dieſem ſonſt ſehr wenig ſprach, ſahen ſie alle verwundert an. „Jck
erigkei die du ſiehſt, und andere Kleider, die du anlegſt. Und Göttergezeichneten alles Mögliche opfern möchte, Amy werde meine, was bleibt ihr noch, wenn ſie ihn verliert?“
i r n werden wir heut in dem kleinen Nebenzimmer, damit ich ihm nicht opfern. Das ſteht für mich feſt.“ „Und wie ging es ab?“ fragte Amy.
irre die auch a Menſchen nicht ſiehſt, die neben dir geſeſſen Wer Sieger bleibt, verzeihe dem Feinde. Nur auf Dicky erzählte die weiteren Vorgänge in der ihn
nur noch n W und Lady Elderſhire. eines möchte ich Sie noch aufmerkſam mmachen: Sprechen eigenen ſaloppen Art.
und poli Dem de u biſt der reine Engel Sie nicht von der Corrida. Amy wird jedesmal ſeekrank.“ Alle anderen aßen ſchweigend ihre Suppe; aber Ame

en v z Himmel niemals lIacht“, ſpottete James mit „Oh, das iſt vortrefflich“, ſagte Dick. ſtarrte Dicky an:
ter fühlen M s ge u n „Gute Nacht denn. Amy. Und Anmy erſchien. Sie hatte es nicht übers Herz bringen Jch frage dich jetzt was Ernſtes, Dicky. Sprichſt d
über den in v ſt u in den Harten? Und darf ich mich können, ihr hübſches, weißes Kreppkleid mit den roſa von Don Abdolfo de Caſtillo?“
Sbeihilfen en uche zu dir ſetzen? Seidenſtickereien anzuziehen an dieſem ſchrecklichen Tage, „Von wem denn ſonſt?“ lachte Dicky.
t werden „O nein. Fch habe gerade genug von dieſer Szene. wo man nicht wiſſen konnte, wer tot und wer lebendig Amy wurde dunkelrot und faßte nach ſeiner Hand, die
erwarten Nerven ſind matt. „Jch bin zu müde für draußen war. Sie hatte lieber ein hellgraues Chiffonkleid mit einem ſie krampfhaft preßte:
eine vor r jede Eefelſchaft. dunkelgrauen Gürtel gewählt. Es ſtand ihr nicht gut; „Bringſt du einem etwa als Clown das Unglück bei?“
Lbepurſi I Venige Minuten ſpäter lag Amy in tiefem Schlaf. aber Didhy fand es reizend. Nur ein farbiger Effert fehlte Und heftig r r r r e

De e umte von Adolfo. Sie feierte mit ihm die Hochgeit. noch ſeinem Eeſchmage noch. Vor dem Hauſe blühte ein rade heraus aber machs nicht wie Lie Spanior, die erſt
einem weißen Kleide ſah ſie ſich ſtehen garniert mit Exranatbaum. Raſch ſprang er hin und rupfte einige ein Weſen durch Qual verſpotten und ihm dann den Todes

Betrieb Nrngenblüten, und James wollte ihr die Schleppe tragen. Blüten ab. Er ſteckte ſie ihr in den Gürtel; das hatte er ſtoß geben.
rkiomteit. vor ſchr komiſch: und ſie lachte Er aber machte ein früher ja ſo oft getan. Dann gingen ſie zu Tiſch. „Liebe Amy“, ſagte Dicky etwas ſchuldbewußt, „er hat

um di olles Geſicht und ſagte: Laß mich doch wenigſtens Jnnerlich quälte ſie die bange Frage nach Adolfo. Endlich ſich den Fuß verſtaucht. Was ſoll man da alſo trübe
wir un r Schleppe tragen; meine Hände ſind ja ſonſt ſo leer.“ konnte ihr gepeinigtes Herz ſich nicht mehr zurückhalten: Regiſter aufziehen. Man macht ohnehin ſchon hier aus ſo
rhöhungen V Du haſt ja deinen Ring von Lizzy“, gab ſie zurück. „Dichy, ſage mir bloß iſt ſonſt noch irgend ein Unglück einem Menſchen, der einmal ſich der Lebensgefahr aus
erwaltuns M machte ei ſeine beiden Hände auf, und es war kein Ring n der Arena paſſiert? Sie erglühte dunkel. Anſtatt fetzt, einen Gott. Soll einen das nicht ärgern? Wir See
der Eiſen chen. Da riß ſie ſich alle Orangenblüten ab und ſtreute die Frage ernſt zu nehmen, winkte er ſeinen Kobold herbei. offiziere ſetzen uns jeden Tag der höchſten Gefahr aus.

h e „unglück?“ Nun, es begab ſich folgendermaßen Platzt ein Keſſel, ſind wir weg. Platzt 'ne Granate auf unsI Armer ſieber James Und dann tauchte Die geputzten Leute im Zirkus rannten hin und rannten Drauf, ſind wir ebenfalls weg. Fällt man ins Waſſer oder
zr vertagt. Nuhiedge auf und der See voller Eis, un elles war weit ver ſchwenkten Vänder und Jahnen, und die Berittenen badet an verbotenee Stelle hält einen der Haifiſch für

re r an Sngiger Baum grüne Das war jy ne neten pafſtert. “ltiakeit iſt nicht echt. Es iſt doch ehe go nen Her St wer Bord ort un)r

i j z ein Unglücksfa iert.“ rhinter des Reverend Hauſe. Darüber wun Aus Amys Zügen wich allmählich der Ausdruck deſie ſich ſehr und fragte, wer darunter lä Dicky biß ſich auf die Li icksfallnes ge. Und icky biß ſich auf die Lippen. „Unglücksfall?etzt Bunte „Darunter liegt ein heißes Herz. Gott, na ja, wenn du das dazu rechneſt, daß ſich ein n in 5 e e Wein Beruf hatte i
was ja der Baum nicht grünen. Und dann weibliches Weſen über die Schranke ſtürzte.“ den größten Reſpekt em Deruf ich ſtete

hen Heere ſie noch viel. viel mehr. Und alles war in der J. J fuhr auf. „Dicknl Es in nd das (Fortſetzung folgt.



Provinz Sachſen und Umgebung
An alle Landbewohner der Provinz Sachſen

Magdeburg, im März 10917.
Durch die ſteigenden Ernährungsſchwierigkeiter des dritten

Kriegsjahres hat ſich in den Großſtädten eine Notlage ge
hildet, unter der beſonders die Kinder ſchwer leiden.
Mag die knappere Ernährung auch für einen Erwachſenen aus
reichen, um ſeinen Körper kräftig zu erhalten, einem Kinde
geſchieht keine Genüge damit, denn es will ſeinen Körper erſt
aufbauen. Hier gilt es daher, unüberſehbare Werte zu retten,
die für Gegenwart und Zukunft unſeres Volkes von höchſter Be
deutung ſind. Dietz kann geſchehen dadurch, daß das Land
den Städten hilft in der Erkenntnis, daß ſein hilfreiches
kingreifen eine vaterändiſche, ſoziale und chriſtliche Pflicht iſt.

Darum ergeht an alle Landbewohner
die dringende Bitte:

RNehmt für die Sommermonate
Großſtadtkinder bei euch auf!

Laßt ihnen neben der in der Großſtadt viel entbehrten guten
Luft die Pflege und kräftigere Ernährung zuteil werden, die das
Land trotz aller auch dort nötigen Einſchränkungen doch noch zu
zieten vermag.

Bereits im vergangenen Jahre waren bei den Land
bewoynern in der Provinz Sachſen dank ihrer
patriotiſchen Opferwilligkeit etwa 1000 Kinder aus
Magdeburg und Halle untergebracht; einige altmärkiſche
Kreiſe verpflegen auch Berliner Kinder. Jn dieſem Jahre ſind
die Bitten und Notrufe in weit größerem Umfange
ergangen, nicht nur die Kinder in den Städten der Provinz
blicken vertrauensvoll auf das Land, auch aus anderen Provinzen
ertönen dringende Rufe um Unterſtützung bei dieſem Liebes
werk. Dieſem Wunſche anderer Provinzen ſoll inſoweit ſtattge
geben werden, als es ſich nach Verſorgung der Großſtädte unſe-
rer Provinz noch ermöglichen läßt. So hoffen wir zuverſichtlich,
daß durch die Werbearbeit beſonders der Herren
Geiſtlichen und Lehrer ſowie geeigneter Vereine wie der
Vaterländiſchen Frauenvereine, der Evangeliſchen Frauenhilfen
u. a., das Verſtändnis für die Not der Großſtadt-kinder den Landbewohnern erſchloſſen wird, und
daß ſie aus Liebe zu unſerem Volke und ſeinen Kindern ihre
Türen weit auftun. Unſere tapferen Streiter drau-
ßen, die ihr Leben einſetzen, und unſere Schwerarbeiter
daheim, dürfen nicht in Sorge um das Gedeihen ihrer Kin-
der ſein. Darum muß die Stimme jener Mutter vom Lande
vielfach nachhallen:
„Wo vier zu eſſen haben, wird auch ein fünftes noch ſatt!“

Für die Verteilung der Anmeldungen auf die Städte, die
Kinder auf dem Lande unterzubringen wünſchen, erſchien es
gzweckmäßig, als Zentralſtelle für die Provinz einen Ausſchuß
zu errichten, an deſſen Spitze der Ober präſident der
Provinz Sachſen getreten iſt. Die Zentralſtelle wird
jedoch bei der Verteilung weitgehendſte Rückſicht auf bereits be
ſtehende Beziehungen und etwa bereits getroffene Vereinbarun
gen nehmen, auch wird ſie Sorge tragen, daß kranke oder mit
üblen Angewohnheiten behaftete Kinder von der Ueberweiſung
ausgeſchloſſen werden. Die Bereitwilligkeit zur Auf
nahme bitten wir den Ortsbehörden vder dem zuſtändigen
Herrn Landrat mitzuteilen, die dann alles weitere ver
enlaſſen.

Eile tut not!
Darum ſei allen Mithelfern die größte Beſchleuni-

ung bei der Unterſtützung dieſes bedeutſamen Liebeswerkes
Herz gelegt, für die ihnen der Dank nicht nur der bedürf-
der und ihrer Eltern, ſondern auch des Vaterlandes

Dr. von Hegel,
Oberpräſident.

Kammerherr von Bülow-Dieskan,
Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes.

von Doemming,
Präſident des Königlichen Konſiſtoriums.

Feldkamm, Prälat in Erfurt.
Dr. Jacobi, Generalſuperintendent.

Osburg, Ehrendomherr in Heiligenſtadt.
Graf von der Schulenburg-Vitzenburg,

Präſident der Landwirtſchaftskammer.

Dr. Freiherr von Wilmowski,
Landeshauptmann.

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Gefreiter
Erich Scheel, Gefreiter Kießner und Schütze Richard
Schugk aus Deſſau, Musketier Guſtav Weigelt, Musketier
Franz Frommann, Landwehrmann Paul Bräunig, ſämt
lich aus Eilenburg, Pionier Karl Thiele aus Mensdorf, Wehr
mann Otto Müller aus Aſchersleben, Jäger Ernſt Ulbricht
und Musketier Gerhard Bock aus Eisleben, Unteroffizier Fritz
Bergmann aus Rieſtedt, Soldat Richard Mehlhoſe aus
Groitzſchen bei Kretzſchau, Oberjäger Max Prieſe aus Droyßig,
Schütze Kurt Börner aus Kretzſchau, Gefreiter Ulan Richard
Junghans und Landſturmmann Karl Storm aus Zeitz,
anonier Willy Leſer aus Gelmeroda, Vizefeldwebel Max

Kirchner aus Jlmenau, Musketier Ernſt Hörnig aus Jena,
Musketier Rudolf Koch aus Allſtedt, Sergeant Otto Hilde-
brandt aus Sotterhauſen, Musketier Paul Ellinger aus

Reſerviſt Karl Schröter aus Wickerſtedt, Gefreiter
Albert Schöbel und Unteroffizier Otto Herrmann ans
Lochau (Saalkreis).

Eisleben, 12. März. (Das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe) wurde dem Rendanten der Kreisſparkaſſe des
Mansf. Seekreiſes, Herrn Karl Triebel, in Anerkennung
ſeiner verdienſtvollen Tätigkeit für die Kriegsanleihe verliehen.

W. Weida, 12. März. (Unter dem Namen Krieger-
heimſtätten und Obſtbaukolonie Neuland) iſt hier
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gegründei worden.
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Landbeſiedelung in
Verbindung mit Obſt- und Gemüſebau, ſowie die Errichtung von
Wohnhäuſern für die Anſiedler.

Schkölen, 12. März. (Herbes Kriegsleid.) Am
4. März ſtarb in einem Leipziger Lazarett der Tiſchlermeiſter
Willi Wirth, Sohn der Witwe Anna Wirth von hier. Er
hatte ſich im erſten Kriegswinter eine ſchwere Erkältung zuge-

die ihn auf ein langes Krankenlager warf. Trotz ſorg
Pflege iſt er nun dieſem Leiden nach einer Operation

erlegen. Die alte Mutter betrauert in ihm ihren dritten
Sohn. Der eine ſtarb kurz vor dem Kriege, und der andere, der
er Tiſchlermeiſter Paul Wirth, wurde bald nach Beginn
des Krieges vermißt; bis heute iſt noch kein genauer Beſcheid
über ſeinen Verbleib zu erlangen geweſen. Ein vierte r Sohndieſer ſo ſchwer prüften Familie befindet ſich in feindlicher

Cefangenſchaft.
Krankhelken, Unglücks und Todesfälle

ock e R.e ean t eferde pe h Sie efer-a Haar ra, iſt im Hofer

derlichen Vorſichtematzregeln durch W et des Verkehrs und
durch Schutzimpfung in Harra und Blankenſtein, nament
lich auch der Arbeiter in der Papierfabrik Roſenthal, wurden ſo
fort durchgefüht.
eingetreten.

tzk. Weißenfels, 12. r (An den Folgen von
Brandwunden verſtarb) im hieſigen Krankenhauſe der
dvrierjährige Knabe Kurt Rößler, das einzige Kind der
Ehefrau Minna Rößler. Am Mittwoch ließ die Mutter das Kind
auf etwa eine halbe Stunde allein in der Wohnung, um Feueruu kaufen. Nach kurzer Zeit hörten die Nachbarsleute u g.
ßörliches Geſchrei des Jungen, ſie drangen in die Woh
nung ein und fanden das Kind in brennenden Kleidern
am Boden liegend. Trotzdem das Feuer ſofort erſtickt worden iſt,
trug das Kind doch ſo ſchwere Verletzungen davon, 7 es ver
W peber die Urſache des Brandes iſt Beſtimmtes vicht
ermi

Verſchiedene Vachrichken
Weißenfels, 12. März. (Der Verband der länd-

1l ichen Spar und Darlehnskaſſen) hielt hier eine
Bezirksverſammlung ab, in der nach einem Lichtbildervortrage
des Beamten der Landwirtſchaftskammer, Herrn Dr. Müller-
Halle, über Deutſchlands Wirtſchaftskräfte, über
genoſſenſchaftliche Fragen, wie Teilnahme der Kaſſen an der be
vorſtehenden Kriegsanleihe und Beachtung des bar
W Verkehrs, verhandelt wurde. Ein Film über

ie Reichsbank zeigte in treffenden Bildern das Tun und Treiben
im Bereiche des Geldes.

Esp. Mieſte (Kr. Gardelegen), 12. März. (Eines armen
Kindes Pfennige.) Am Sonntag, den 18. Oktober 1916,
an dem die Kollekte für die Krüppelpflege der Pfeifferſchen An
ſtalten in Magdeburg-Cracau eingeſammelt wurde, weilte in der
Kirche zu Mieſte, Kr. Gardelegen, ein armes kleines kraukes
Mädchen, das bald darauf verſtarb. Letztwillig beſtimmte es
ſeinen Nachlaß 38 Pfennig zur Pflege beſonders krauker
Kinder in Cracau. Die Direktion der Pfeifferſchen Anſtalten
beſchloß darauf im Glauben an den Heiland, der das Witwen-
r in Gnaden angeſehen hat, das kleine Vermächtnnis als
en erſten Bauſtein zu einem Hauſe für beſonders

elende Kinder aus dieſer ſchweren Kriegszeit anzuſehen,
die des Ernährers beraubt, großer Not preisgegeben ſind. Eine
Mitteilung des Pfarrers F. in M. über jenen rührenden Vorgang
regte unter den Schweſtern und Pflegerinnen der Pfeifferſchen
Anſtalten eine Pfennigſammlung an, die in 3 Tagen 100 Mk.
ergab. Wer hilft freundlich weiter?

Wittenberg, 11. März. (Fünfmal verheiratet.)
Der penſionierte, nahezu 90jährige Wittenberger Lehrer Hüſel
hat ſeine fünfte Ehefrau zu Grabe geleitet, die am Sonntag im
Alter von 73 Jahren verſchied. Er lebte mit ihr ſeit 1875 in

lücklichſter Ehe. Als er ſie ehelichte, war er bereits das vierteRat Witwer.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. März

Für die neue Kriegsanleihe
ſind unter Mitwirkung hervorragender künſtleriſcher und
finanzwiſſenſchaftlicher Kräfte durch den Vater ländiſchen
Filmvertrie b (Pinſchewer) verſchiedene Films aufge-
nommen worden, deren Aufführung in allen deutſchen Kino
theatern erfolgen ſoll.

Jn der St. Georgengemeinde findet am Mittwoch, den
14. März, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde, zugleich Paſſionsgottes-
dienſt in der St. Georgskapelle ſtatt, die von Herrn
Dr. Vahldieck gehalten wird.

Aus den Vereinen
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflauzenwelt

in Halle a. d. Saale. Die Deutſche pharmaceutiſche Geſellſchaft
in Berlin hat zwei Fragebogen ausgearbeitet, von denen der
eine eine Anzahl wildwachſender, der andere eine Anzahl kulti-
vierter Arzneipflanzen enthält. Die betreffenden Fragebogen
ſollen in ganz Deutſchland verſandt werden, um feſtzuſtellen,
wo die betreffenden Arten und in welcher Menge ſie wildwach
ſen, ob ſie zu arzneilichem Gebrauch eingeſammelt oder in gro-
ßen Mengen angebaut werden. Profeſſor Auguſt Schulz hat
die Verteilung dieſer Fragebogen in verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands, ſo auch in der Umgebung von Halle übernommen.
Beide Fragebogen wurden eingehend von den Anweſenden be
ſprochen, Rektor Müller Schkeuditz legte pflanzenzeo
graphiſch wichtige Phanerogamen Mitteldeutſchlands vor, unter
denen die wichtigſte Cytisus capitatus war, die im Saale
bezirk nur bei Saalfeld beobachtet worden iſt, weiter legte der-
ſelbe eine Anzahl Phanerogamen Belgiens vor, die von ihm in
Brabant geſammelt worden waren, darunter befand ſich auch
die ſogenannte Brabanter Myrthe (Myrica gale). Jm An-
ſchluß davan beſprach Oberlyzeallehrer Bernau eine Anzahl
weſtdeutſcher Phanerogamen. Kantor Richter Schkeuditz legte
eine Anzahl Alpenpflanzen vor. Zum Schluß legte Dr. Nau
mann das große Handbuch der Jntoxikation von Kobert vor,
außerdem eine Anzahl neuerdings von der Deutſchen landwirt-
ſchaftlichen Geſellſchaft herausgegebener Schrifden über deutſche
Unkräuter und ihre Vernichtung. Nächſte Sitzung am
17. März, 3 Uhr, im „Reichshof“. Tagesordnung: Univerſi-
tätsprofeſſor Auguſt Schulz über 1. Morchelgifte und Vergiftun
gen, 2. über einige giftige Drogen, 8. über einige Phanero-
gamen Deutſchlands.

Der Jahresbericht der Fleiſcherzwangsinnung zu Halle über
1916 zählt alle Maßnahmen der Regierung und der Kommunal
verbände auf, die ergangen waren, um die Fleiſchverſorgung der
Bevölkerung auf eine feſte Grundlage zu ſtellen und zu ſichern.
Ueber die Entwickelung dieſer Dinge in Halle heißt es u. a. in
dieſem Bericht: „Wir in unſerer Vaierſtadt Halle hatten den Vor
zug, uns mit unſeren ſtädtiſchen Behörden dahin zu einigen, daß
unſere Jnnung das Schlachtvieh im lebenden Zuſtande zugeteilt
erhielt und dieſes wieder in geſchlachtetem Zuſtande an unſere
Jnnungs mitglieder zur Verteilung gelangen laſſen konnten.
Selbſtverſtändlich mußte neben dem benötigten Schlach'vieh ge-
r auch Gefrierfleiſch mit übernommen werden. Um

en überaus großen Mangel an Schlachtſchweinen abzuhelfen,
hatte der Magiſtrat durch die von ihm eingerichtete Teuerungs-
deputation ſchon zu Anfang des Jahre in Leipzig einige Poſten
eingefrorener Schweine ankaufen laſſen, welche durch die Jnnung
übernommen wurden und zur Verteilung an die Jnnungsmit-
glieder gelangten. Ebenſo auch einige Poſten lebende Schweine,
welche verteilt wurden und deren vorſchriftsmäßiger Verkauf bei
den Jnnungsmitgliedern durch Vorſtandskollegen genau überwacht
wurde, da bei dem Verkauf dieſes Fleiſches die Bundesrats
Verordwung vom 4. Februar 1916 in Frage kam. Hierzu wollen
wir noch bemerken, daß infolge der damals ganz unzulänglichen
Verkaufspreiſe für Schweinefleiſch im Februar von uns ein
Schreiben an den Magiſtrat um Erhöhung derſelben abgeſandt,
welches aber abſchläglich beſchieden wurde. Auch ward um dieſe
Zeit, da laut behördlicher Verfügung die Wurſtfabrika'ion einer
Beſchränkung unterlag, von der Jnnung beſchloſſen, daß künftig
nur noch nachſtehende Wurſtſorten anzufertigen ſeien: Blut,
Leber und Schwar'enwurſt, friſche Schlackwurſt, Knackwurſt
e A Mettwrrſt (weich), als Streichwurſt und Knoblauch

Dem BDerband der Garten- und Schrebdervereine Halle

V.) wurden in ſeiner n e t fürbſt- und Gemü r Anſchaffung und Verteil ng emp
len. Nach dem für 1016 ſind ſämtliche

Weitere Erkrankungen ſind bis jetzt nicht

dem Verbanden S e a. e n Jführen die Herren Minner und M
der Verband der Landwiriſchafiskammer ſt

r en als Fergp ſich re u wurdemn an men. r landwir tliche ides Saalkreiſes vermittelt den Bezug von Scene
bgabe an die Mitglieder des Verbandes. Der Verband

für ſeine Mitglieder etwa 85 Zentner Früh- und 215 g.
pätSaatkartoffeln. Für die Zuckerverſorgung ſeiner g.

der iſt der Vorſtand bemüht geweſen, indes hat er vechten ilgh
nicht gehabt, man habe ihn von einer Vermittlungsſtelle
anderen verwieſen. Es werde wohl aber gelingen, di e t
Zuckermenge zu erlangen, damit die Mitglieder ihre
ernte voll ausnützen können. Lehrer Otto gab Ratſchläge re
die Ausſaaten im März. Es kommen außer F
Mohrrüben, Peterſtlie, Schwarzwurzel uſw. in Frage 9
Jahr freilich muß man erſt entſprechendes Wetter abwarien

Börſen- und Handelsteil
Verloſungs-Liſte

Nr. 11 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſqhi 4
Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen ZeitungVorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Beſten

Deviſenkurſe
Berlin, 12. März. Die jelegraphiſſich deute u srapbiſchen Anszablungenſteit

NewYork
Holland
Dänemark

3 0 e 0erreich- Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel e 0 e 0 0 r

für ein türkiſches Pfund

i e 125Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 12. März. Die Reutermeldung über U nruhe

in Petersburg hat die Börfe in ihrer zuverſichtlichen 91
faſſung über den ſchließlichen Ausgang des Krieges beſtäg
Die Haltung war allgemein feſt. Selbſt ruſſiſt
Werte, insbeſondere Anleihen und Banken, hatten gebeſſet
Kurſe aufzuweiſen. Das Geſchäft war allerdings recht
ſchränkt. Die von engliſcher Seite gemeldete Einnahme
Bagdad wurde nicht als ausſchlaggebend für die endgilt
Entſcheidung angeſehen. Türkiſche Loſe bekundeten gebeſſer
Haltung. Von Jnduſtriewerten wurden beſonders Sachſenwe
Rheinmetall, Bemberger und Bismarckhütte zu höheren Kurſt

Schiffahrtsaktien zogen gelichfalls etwas an.
Geld 4 Proz. und darunter. Privatgeld 456 Proz. und darunt

Produktenbericht
Berlin, 12. März. Während am Futtermittelmarkt der a

kehr andauernd ſtill bleibt, entwickelt ſich in Sämereien g
ziemlich lebhaftes Geſchäft. Roggen und Gerſte zur S
ſtehen reichlikk zur Verfügung. Jn Sagatweizen dagen
machte ſich Warenknappheit bemerkbar. Wenig Material kom
auch in Kohlrübenſamen und Möhrenſamen herg
ſodaß die Nachfrage nicht voll befriedigt werden kann Kle
ſaat bleibt in allen Sorten begehrt. Die Knappheit
Grasſämereien macht ſich umſomehr ſühlbar, als, wie be
lautet, große Aufträge für Meliorationen bevorſtehen ſoll
Wetter: Schön.

Letzte Telegramme
Graf Bernſtorff in Kopenhagen

Kopenhagen, 12. März. Meldung des Ritzauſch
Büros.) Der Dampfer „Frederick 8.“ mit dem Graf
Bernſtorff und den deutſchen Konſularbeamten aus Ameri
an Bord iſt heute vormittag um 1611 Uhr in Kopenhag
angekommen. Der hieſige deutſche Geſandte Graf Bro
dorff zu Rantzau nahm mit dem Grafen Bernſtorff auf t

Schiff das Frühſtück ein. Graf Bernſtorff und die Ka
ſularbeamten werden wahrſcheinlich an Bord bleiben, b
ſie morgen im Sonderzug nach Berlin reiſen.

Gerard in Havanna 9
London, 12. März. Wie die Blätter berichten, iſt o

ſchafter Gerard am Sonntag in Havonna angekommen.
Friedrich Krupp A. G. zeichnet 40 Millionen Kriegsanlei

Eſſen a. R., 12. März. Die Firma Friedrich Krupp J.
beteiligt ſich an der 6. Kriegsanleihe wiederum m
40 Millionen Mark.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiet

Großes Hauptquartier, 12. März 191
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Sehr klare Sicht hatte an vielen Stellen der Front
ſteigerte Tätigkeit der Fernwaffen und Flieger zur Fol

Beſonders ſtark war das Feuer im Ancre-Gebie
zwiſchen Buequoi und Le Transloy, lebhaft
mehreren Abſchnitten längs der Aisne und
Champagne.

Südlich von Ripont griffen die Franzoſen heit
morgen Teile unſerer Stellung an; ſie wurden abgewieſet

Durch Luftangriff unſerer Flieger verloren, di
Gegner 16 Flugzeuge und zwei Feſſel
ballons, durch Abwehrfeuer ein Flugzeug.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei vielfach reger Artillerie und Vorfeldtätigkeit u

keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche FrontZwiſchen Ochrida und PrespaSee haben ſi
kleine Gefechte vor unſeren Linien abgeſpielt.

Der Erſte Generalquartiermeifter

Ludendorff.
Verantwortlich:

r den politiſchen Teil: Dr Simon; für Proving Vörſen u
andelsteil: M. Ebeling; für Certliches, Gerichtsſaal, Kong

und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr t
r den Ängergenterl: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle

Alle Zufſchri in BDezugs- und Unzetgenangelegenheits
ſind nur an die „Geſchäftoſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftieſtung betreffende Zuſchriften u
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung
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